
Besprechungen

ber uts eigenständıge Denken. Zu Begınn Z71- funde, alltäglıche Lebenswelt und persönliche
tiert en dıe Einsicht Wıttgensteins, da Weltanschauung zusammengedacht werden?
losophıe keine Lehre, sondern eine Tätigkeit 1St. Neurowissenschaften und Lebenswelt sınd
Eıne ebenso anstrengende WwI1e vergnüglıche, das keine Gegensatze. Unsere Lebenswelt bıldet die
zeıgt sıch 1n dıesem Buch, 11I1d WT anfangt, 1St Grundlage jeder wıssenschafttlichen Arbeit Dıie
ımmer schon mıtten drin Stefanıe Haas lebensweltliche Erfahrung 1St für die NeurowI1s-

senschaftften unverzichtbar. Hırnläsi:onen lassen
sıch ZUuU Beispiel 11UTr 1M Zusammenhang mıt

RAGER, Guüunter QQUITTERER, Ose: UNG- den Störungen des subjektiven Erlebens und des
GALDIER, Edmund: Unser Selbst. Identität 1MmM persönlichen Leistungsvermögens siınnvoall 1N-
Wandel neuronaler Prozesse. Paderborn: Schö- terpretieren. Hauptaufgabe der Wıissenschaft
nıngh 2002 231 Br. 29,80 kann nıcht se1nN, die Lebenswelt mıiıt iıhren Be-

Was uUu1nls bleibt VO  - der Geburt bıs A oriffen W1€ Person, Freiheıit, Verantwortung
Tod gleich? Was hält sıch durch? Was 1st und Subjektivıtät eliminieren. Rager plädiert
Selbst? Was macht 11sere personale Identität für eın partnerschaftliches Verhältnis VO  S } Y
aus? Worauf gründet UNseTE Identität durch die benswelt und Wıssenschaftt. Wıssenschaft kann
Zeıt? Bleiben WIr tatsächlich dieselben, obwohl u1nls elten, eın wenıger beschwerliches Leben
WIr uns ständıg andern? Wır glauben, mehr tühren, das Raum tür Selbstverwirklichung
se1ın als Körper. Dieses „Mehr“ CLE schaffrt.
WIr ICch:; „Selbst“ der „Seele“. Neurobiolo- Josef Quitterer sıch mıt naturalıistischen
D1€, Kognitionswissenschaft und empirische Deutungen des Menschen auseinander. Er
Psychologie tellen solche Annahmen heute 1n bringt utoren Ww1e€e Churchland, Dennett, Fla-
Frage. S1e erschüttern Selbstverständnis und Metzınger ZUr Sprache, welche die
als fühlende, denkende, entscheidende und han- Realität des personalen Selbst leugnen. Eın
delnde Personen. Selbst, das WIr 1MmM Alltag als Grund uUuNseres

Neurowissenschaftler haben keinen Punkt 1n Denkens, Entscheidens und Handelns anneh-
uUuNnserem Gehirn entdeckt, dem alle Informa- IMCN, oibt emnach nıcht. Quitterer zeıgt, da{fß
tiıonen zusammenlauten und VO dem 4aUus dıe Annahmen dieser Autoren auf einer phılo-
Verhalten und Handeln wırd. Es oibt sophisch-weltanschaulichen Vorentscheidung
keine Zentralınstanz, sondern 1U eiıne Vieltalt eruhen. Warum billıgen S1Ce den posıtıven Wıs-
neuronaler Prozesse. Folglich se1l dıe Vorstel- senschatten des hypothetischen Charak-
lung VO eıner personalen Identität durch dıe ters ihrer Theorien dıe Fähigkeit ZUuUr objektiven
eıt reine Ilusion. Personen se]len W1€ andere Wıiırklichkeitserkenntnis Z während s1e den
komplexe Systeme, dıe sıch selbst STCHECIH.: grundlegenden Annahmen UuUNseTCsSs alltäglıchen
Wıdersprechen die Forschungsergebnisse der Selbstverständnisses mıt radıkaler Skepsis be-
Neurobiologie, Kognitionswissenschaft und gegnen? Die ZENANNLTLEN utoren bringen die
empirischen Psychologie tatsächlich der An- Annahme eınes personalen Selbst mıiıt unNnserer
nahme eınes personalen elbst? Dıie drei 1EO= introspektiven Selbsterkenntnis 1n Verbindung.
LCI) erortern diese Frage 4aUus der Sıcht VO Diese sel langsam und uUuNsSCHhaAuU und tühre e1-

und 11 naıyv-realistischen SelbstmifverständnisNeurobiologie Kognitionswissenschaft
Philosophie. Sıe betonen, da{fß 1ın der aktuellen (Metzıinger). Der vermeıntlic privilegierte Zl-
Dıskussion zwıschen Forschungsergebnissen 5a1S, den WIr 1m Alltag u1ls selbst und 1156 -

eınerseıts und iıhren philosophisch-weltan- TCeIM Erleben beanspruchen, se1 ine Quelle
schaulichen Deutungen anderseıts nıcht sauber systematischer Fehleinschätzungen. Demge-
unterschieden wırd genüber argumentiert Quitterer mıt Kant, dafß

(„ünter Rager o1bt einen Einblick 1ın den der- die Annahme e1ines personalen Selbst die Vor-
zeıtıgen Wıssensstand der Neurobiologie 7A0 aussetzZung daftür IS da{fß WIr überhaupt VO

TIhema neuronale Korrelate VO Bewulfitsein Selbsttäuschungen sprechen können. Ohne
und Selbst Wıe können neurobiologische Be- Vertrautheit miıt dem Selbst ware unmöglich,
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Introspektionsfehler durch psychologische und Der das VO  > sıch Sagtl, 1St keıin Künstler, sondern
neurobiologische Erkenntnisse 7{ korrigieren. eın Bioethiker und eın konsequenter Pessimist

Im drıtten Beıtrag des Buchs deutet Edmund Erwın Chargaff. Doch „Der Pessimıist schliefßt
Runggaldıer menschliche Grunderfahrungen, dıe Hoffnung nıcht AaUS 1st nıcht mıiıt der
dıe mi1t uUuNseTeTr ede VO Selbst zusammenhän- Verzweitlung iıdentisch, denn der Pessimist
4 Dazu stellt zunächst einıge epistemolo- kennt eın Daar metaphysısche Fluchtluken, die
yische Überlegungen Sınd die naturalistisch erkennen der oberftflächliche Optimıist nıcht
gefarbten Thesen der gegenwartıgen Neurophı- klug ISt  CC
losophıe als naturwissenschafrtlich ezeıich- Erwiın Chargatt, geboren 1905 und uch als
nen”? Wenn Ja, dann muüfßten sS1e sıch empirıisch 96Jaährıiger noch gefragter Interviewpartner, 1st
bestätigen lassen. Die These, Selbst sel eın Zeıtzeuge des VErSANSCHECH Jahrhunderts
ıne Ilusion, 1St jedoch eine philosophische Nıcht NUur weıl 1n Czernowiıtz geboren und
These Runggaldıer beschreıbt Alltagserfahrun- 1n Wıen aufgewachsen arl Kraus und S1g-
SCH WwI1e Vergänglichkeit, Verantwortung 1m mund Freud erlebte, Hıtler durchs Radio SPIE-
Handeln, das Streben nach Zıielen, NSCTE Sehn- hen hörte („DO klingt C wWenn der Teutel sıch
sucht und Hoffnung überleben, und den überschreıt“, dachte der damals 28)jahrıige) und
relig1ösen Glauben Unsterblichkeit un: Auft- sıch die Stımmung nach dem Abwurt der CI -

erstehung. Er erortert naturalistische und dualı- sten Atombombe erınnert, sondern uch weıl
stische Deutungen dieser Erfahrungen und als Naturwissenschafttler, der 1m Herzen ımmer
fragt, inwietern dıe berechtigten Anlıegen be1- Philosoph blıeb, den Fortschritt des ahrhun-
der Deutungsmuster 1m Rahmen eiıner umtas- derts AaUsSs Wel Perspektiven verfolgte. Jahr-
senden Philosophie vereinbar sınd Idiese zehntelang W arlr führender Biochemiker
tassende Philosophie kann 1L1UTr dıe Metaphysık der Columbıa Unıversıität 1n New York, mMı1t
sSe1N. S1e 11 lären, WI1e die einzelnen Lebens- Jahren begann nach seinen eiıgenen Worten

eın „zweıtes Leben“ als Schrittsteller und Es-bereiche zusammenhängen und Ww1€ [N1an darü-
ber ratıonal argumentieren un:! vernünftig SPIC- Sayıst. Er schrieb 1n Englisch und 1n Deutsch:;
hen kann, hne 1n Antınomien vertallen seıne Themen sınd die Naturwissenschaft, die
Runggaldıer plädiert für die Annahme SOBC- Gesellschaft, die Sprache und iınsbesondere der
nNnannter „Kontinuanten“, d.h Entıitäten, die 1MmM Mensch
aut iıhrer Geschichte mit sıch selbst iıdentisc Das vorliegende Bändchen 1St 1Ne Aphoris-
Jeiben, obwohl S1e sıch veraändern. mensammlung 4aUus seinem Gesamtwerk bzw.

Nıcht die Forschungsergebnisse VO  - Neuro- StrengM4 eigentlich ıne Zitatensamm-
biologıe und Kognitionswiıssenschaft, der lung. Denn die Besonderheit Brevıer der
Tenor der drei Autoren, sınd dıie orofße Heraus- Ahnungen 1St gerade die erstaunlıche Tatsache,
forderung tür das christliıch gepragte Men- da{fß hıer Satze A4UsS dem essayıstiıschen Ontext
schenbild, sondern ine naturalıstisch gepragte gelöst Aphorismen wurden, deren Intensıtät
Neurophilosophie, die weltanschaulichen Cha- und Praägnanz uch Chargaff-Kenner nochmals
rakter hat. Hans Goller 5J überraschen. Man 1st erinnert eın Wort VO

Walter Benjamın, der Zıtate beschreibt als
„Räuber Weg, die bewatfnet hervorbrechen

CHARGAFF, Erwin rYevLier der Ahnungen. Eıne dem Müßiggänger die Überzeugung abzu-
Auswahl 4aUusSs dem Werk, zusammengestellt VO nehmen“
Sıiımone üuhn. Stuttgart: Klett-Cotta 2002 194 Es 1St Erwıin Chargaffs besonderer Blick für

Gb 16,— die Wırklichkeit, der sıch 1n den kurzen Bemer-
„Jemand W1€ iıch, der seın SaANZCS Leben damıt kungen wıderspiegelt. Einmal 1sSt der Blick

verbracht hat, den Teutel mıiıt lassen Wassertar- des kritischen Wiıssenschaftlers, der bemerkt,
ben die Wand malen, mu{fß erschrecken, da der Mensch AI degen des Rätselhaften autf
W CI das Gebilde sıch blöst, Leben und Farbe testerem Boden stand, als WIr tun 1n unsereInl

wıssenschaftlichen Zeıtalter, das alle Geheim-gewıinnt und die Führung übernımmt“
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